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Bevor in den Fünfzigerjahren das Hotel «Kurhaus» gesprengt wird, holt sich ]akob
Aeilig aus dessen Estrich eine Beige alter Akten und Korrespondenzen des Kur-
und Verkehrsvereins. Nun sichtet er das historisch wertvolle Material für den

Hiimatbrief. Hier einige Trouvaillen.

Aus der Gründungszeit des Kur- und
Verkehrsvereins

Zunächst lesen wir einen Briefdes frisch gegründeten Vereins an den Gemeinderat

aus dem Jahr 1902:

«Die Unterzeichneten erlauben sich hiermit, Sie geziemend von der
Constituierung des Verkehrsvereins von Adelboden (WA) in Kenntnis zu
setzen und werden wir Ihnen ein Exemplar unserer Statuten demnächst zur
gefl. Beachtung überreichen. Bei diesem Anlass richten wir zugleich an die
löbl. Behörde das höfliche Ersuchen, den Bestrebungen unseres Vereins eine
entgegenkommende Gesinnung gewähren zu wollen.
Wir sind uns bewusst, dass der Fremdenverkehr als solcher manchem
Einwohner und auch Mitgliedern Ihres Rates ein Dorn im Auge ist. Wir hoffen

aber, im Laufe der Jahre werde sich doch wie anderswo auch hier die
Idee Bahn brechen, dass ein abgelegenes Bergdorf durch Schaffung eines
Kurortes sicherer und rascher zu Wohlstand und Ausdehnung gelangt, als
durch Landwirtschaft und Viehzucht.

Namens des Verkehrsvereins:
Dr. Mory, Präsident; Adolf Reichen, Sekretär»

Der rührige Präsident Dr. Emil Mory, Kurarzt und Initiant des Verkehrsvereins, lässt
den Gemeinderat bald darauf wissen, dass sämtliche Hoteliers und Pensionshalter
dem neugegründeten Verein beigetreten seien. Mit seiner typischen Deutlichkeit
nimmt Mory die Behörde in die Pflicht:

«Wir unterbreiten Ihnen hiermit einige Punkte, deren sofortige Behandlung
als dringend bezeichnet werden muss. In erster Linie muss etwas

geschehen, um die Strassen und Wege in besserem Zustande zu erhalten. Der
jetzige Zustand derselben ist ein geradezu erbärmlicher, insbesondere trifft
dies zu für den Weg durch das Dorf und hinaus gegen den Ausserschwand.
Jeder wirft nach Belieben Holz, Steine, Sand oder dgl. auf die Strasse;
Bauholz, Laden, Sägespäne werden einfach auf der öffentlichen, sowieso
engen Dorfstrasse abgelagert. Die Gemeinde besitzt ein Polizeireglement, das



18

dieses ungesetzliche Gebaren verbietet und eventuell bestraft, aber tatsächlich

bliebt es beim Vermahnen, und jene, die sich nicht um die Vorschriften
kümmern, gehen leer aus und lachen die Behörden wohl noch aus.

Die Sportliche Hausfrau (Feriengast vor 1910)

Welch jämmerlichen Eindruck macht nur die Strasse beim Schulhaus (altes

Gemeindehaus) bis zur Kirche: mehrere Zoll hoher Schmutz, Pfützen, Löcher,
Lumpen u. dgl. Dass der Fremde so einen sehr schlechten Eindruck von
Adelboden mitnimmt, ist selbstverständlich Wir ersuchen Sie höflichst
um dringende Abhilfe.
Binnen kurzer Zeit werden wir ein Gesuch an die Eidg. Postverwaltung richten,

es möchte die Post dreispännig geführt werden, da der jetzige Zustand
mehr wie Tierschänderei ist. (...)»
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Weitere Akten zeugen von endlosem Streit mit auswärtigen Druckereien wegen
falsch gelieferter Werbeprospekte.
Und im Jahr 1905 beginnt, wie Jakob Aellig schreibt, die «Schlacht um England».
Ein S. Smith und Cie Ldt. in London erhält vom Verkehrsverein folgende Nachricht:

«Wir beabsichtigen, die Prospekte unseres Kurortes in der besseren
englischen Gesellschaft massenhaft zu verteilen und insbesondere für den
Winteraufenthalt Propaganda zu machen».
Der WA wünscht lO'OOO Adressen aus folgenden Gesellschaftskreisen:
Clubs, Lehrer und Professoren (Oxford, Cambridge), Richter, Ärzte,
Grossindustrielle, Fabrikanten, Pfarrer aus den «Upper Ten» (obere
Zehntausend). Er bietet für 1000 Adressen eine Entschädigung von 10 Pfund
6 Schilling.

Die im Hiimatbrief wiedergegebene Korrespondenz verweist aber auch auf
Konflikte innerhalb des Verkehrsvereins. Jakob Aellig zitiert aus Morys
«präsidialen Mahnschreiben» des Jahres 1905 an die Hoteliersfamilie Zurbuchen
vom «Rondinella» (später «Regina», heute «Cambrian»). Darin fänden sich

«Anspielungen an den tiefen Graben, den das alte Adelboden vom neuen trennte,
wobei der Riss sich bis in die Geschäfts- und Hotelkreise hineinpflanzte»:

«Gerade infolge der tiefen Spaltung unter den Geschäftsinhabern müssen

diejenigen zusammenhalten, die das Aufblühen Adelbodens nicht im
Sektenunwesen erblicken, sondern in der Entwicklung zum Kurort. Wir
können Ihnen den Vorwurf nicht ersparen, dass Sie in jedem Lager einen
Fuss haben möchten, und bei der vorliegenden Situation geht das auf die
Länge eben nicht.»
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